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Zweck un dem Schacht der Patriſtik gegraben wird und der In den heiligen
Vätern verborgene Schatz katholiſcher ehre zur Geltung kommt. Es ent

ſprich ferner der Auffaſſung der Claſſiker unter den Gottesgelehrten, vpie
eines Thomas von Aquin, der Verfaſſer m den Evangelien überhaupt,
peciell n (em ſechsten Capitel des eiligen Johannes einen einheitlichen
Plan, ein göttlich inſpiriertes Sſtyem vorausſetzt und zu erforſchen ſtrebt.
Wir penden ihm hiefür  11 unſeren lauten Beifall. Gegen die rationaliſtiſche,
beziehungsweiſe proteſtaͤntiſche regeſe vertheidigt ELr ſiegreich die klaren Worte
der Schrift und die darauf beruhende katholiſche Glaubenslehre. Wenn
aber innerhalb des katholiſchen Lagers zwiſchen zwei Richtungen von Theo  2  —
ogen unterſcheidet, wiſchen ſolchen, die das Capitel ausſchließlich von
der Euchariſtie handeln laſſen, und olchen, welche aus dem rſten Theile
des Capitels die Euchariſtie förmli ausſchließen, ſo hätte Er, anſtatt ſich
ſelbſt auf die Seite der Erſtgenannten zu ſchlagen, woh noch beſſer gethan,
einen ritten Standpunkt neben oder vielmehr über heiden einzunehmen, den

—— beim Citat aus S Thomas berührt. Das ganze ſechste
Capitel des Johannes handelt nämlich panis Vitae. Der ogo iſt
von Natur aus und von Ewigkeit panis Vitae. Daher entſpricht und ver.

vielfältigt ſich auf ſeinen Händen das irdiſche Brot (1 Th  V  hei des apitels),
aher iſt ſeine Gegenwart unter uns und ſeine Lehre ein übernatürliches
Brot für unſere Seele (2 Theil), und daher iſt auch ſein Fleiſch ein
ſacramentales Lot für uns 3 eil), durch dieſe teleologiſche Zuſammen⸗
ordnung und eS bedürfte dazu nur einer kleinen Verſchiebung der
Gedanken würde die Abhandlung an Großartigkeit und Klarheit
nur gewinnen. Desgleichen rathen Dir dem erfaſſer, die Citate Qaus den
heiligen Vätern ſorgfältiger und auffälliger von ſeinen eigenen Worten ab
zugrenzen; die Lectitre ſeiner Schrift würde dann, namentlich In manchen
Partien, leichter und verſtändlicher werden. Ind nun rufen wir ſchließlich
CM verehrten Herrn zu ſeinem Schönes verſprechenden Erſtlingsgange un
die literariſche Oeffentlichkeit ein herzliches „Glückauf“ U
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Dieſe kritiſche Geſchichtsſtudie hildet Nr der Veröffentlichungen
aus dem kirchenhiſtoriſchen Seminar, München. Sie verbreitet eln viel
klareres Licht über die Anfeindungen der riſten Im Römerreiche, als ES
die bisherigen eingehenden Forſchungen thaten, nach enen die otibe der
Chriſten⸗Verfolgungen, ihre juridiſche Grundlage, ſei C8 In politiſcher, ſei
un religiöſer inſicht, keine einheitliche Fixierung erhielten. An der Hand
der reichhaltigen einſchlägigen Literatur, zumal der Martyrer-Acten Und
Apologien, weist der Verfaſſer ſcharfſinnig nach, daſs eS ſich bei den ſo⸗
genannten Chriſtenproceſſen nicht ein Criminalverfahren, ondern
eln Polizeiprogramm der Regierung andelte; vergeblich hätten 10⁴ die
Apologeten das elementarſte Recht eines Bürgers gefordert, einen Criminal⸗
proceſs für jeden angeklagten Chriſten auf Grund eines ſtrafgerichtlichen
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Vorgehens; das Criminalrecht kennt kein Verbrechen, wO im Falle der
Reue Strafloſigkeit ausgeſprochen wäre; auf Abſchwörung und er ſei
aber immer Freiſpruch rfolgt der Richter habe uim Verhöre dies ogar
eutlich immer durchblicken laſſen; ſo ſei alſo die Chriſtenqualität als olche
ohne Nachweis beſtimmter Strafthaten im Einzelfall als polizeilich rafbar
vorausgeſetzt und im Falle einer Verweigerung der Apoſtaſie wirklich be.
ſtraft worden; alle zUur V

aſt gelegten Verbrechen varen mit dem riſten⸗

gegeben, mochten ieſelben offenkundige Thatſachen, wie Leug⸗
der Staatsgötter (41ορπν. Verweigerung des Kaiſercultes (30  ²e),

nicht genehmigte Genoſſenſchaftsbildung (COllegium Hlicitum), E Fälle
alle Unter den Begriff Hochverrath (Crimen laesae maiestatis) ebracht
verden onnten, betreffen, oder unerwieſene Verdächtigungen, te
Inceſt, indermord und Verurſachung von Unglücksfällen; n erſteren fand
die Verfolgung auch eln genügendes uriſtiſches Fundament. Die aus
gezeichnete Schrift i ſt alſo elne glänzende pologie des Mar
tyrer-Charakters der verfolgten Chriſten. Zur leichteren Drien  —  ·
tierung werden alle Verfolgungen von CTO bis Julian getrenn behandelt.
Warme Begeiſterung weht Aus der zwingenden Logik und gewandten Dia
lectik des gelehrten Verfaſſers Möge dieſer fortbildende Beitrag zur aldo⸗

finden.raphie des

ſchl Chriſtenthums recht weite Verbreitung
Dir Karl ayer.10) unterſuchungen ber das Weſen de uten Von A

Tombach, Rector der höheren Stadtſchule zu 0  em Moſel Mit
einer Tafel Bonn. Hanſteins Verlag. 1899 105 8⁰. 1.5⁰0 —XI

Ein eigenartiges CTI. Tiefſinnige Speculation in ſchwungvoller,mitunter hochpoetiſcher Sprache eſſelt einen von Anfang bis zu Ende Die
Unterſuchung über die Eigenart des Guten, die for  ähren durch treffendeBeiſpiele aus dem Leben ewürzt, viel von ihrer erwarteten Abſtractheitverliert und oft ganz anſchaulich Oncret wird, insbeſondere auch mittelſtder beigegebenen Aſe. üher das Verhältnis vom Recht zum Guten und
vom geſchöpflichen Guten ezw Böſen) zum abſoluten, klingt aus mn das
Schluſsreſultat: „Das eigentliche Weſen der Tugend beſte tn
der Liehe IUum Göttlichen“, und ird aſt begeiſterten Hymnusauf das Centrum der Herzen. Der Verfaſſer iſt kein „moderner“ ilo⸗ſoph; azu ſich auf ſeinem Wege von dem Lichte der 1  ber
natürlichen Offenbarung beſtrahlen, natürlich nur vu ſeinem Vortheil. Denn
gerade dadurch eröffnen ſich dem forſchenden Geiſte oft ungeahnteWir halten dieſes Buch der „Neuen Beiträge zUur Fundamental⸗Philoſophie“ für eine nich gewöhnliche Leiſtung. Etwas von einem Inhalts⸗verzeichnis dGre indes doch erwünſcht.

Mariaſchein. Profeſſor Joſef Schellau11) Pauliniſche re Üüber das Moralſubjecet. Als anthro⸗pologiſche Vorſchule zUur Moraltheologie des heiligen Apoſtels PaulusVon Prof Heinrich La V. geiſtl Rath. Regensburg. Nationale
Verlagsanſtalt. 1899 8⁰ XI und 336 4.— —4.80


